EXPO 2000 - Grundsätze nachhaltigen Planens und Bauens –

“Bill of rights for the planet earth”

Nachhaltigkeitsgrundrechte für Planet ERDE des Deutschen Forums Nachhaltiger Mittel-stand im Bundesverband Mittelständische Wirtschaft und Partnerverbänden, der BVMW-Bestqualitätsgemeinschaft ARGE Gebäudepass als Orientierung/ guiding principles für EXPO 2000-Architekten bei Umsetzen Empfehlungen der amerikanischen Naturparkverwaltung 1995.

Nachhaltigkeit verlangt keinen Verlust an Lebensqualität. Nachhaltigkeit verlangt eine Änderung der Geisteshaltung: Wertewandel, naturbezogene Grundbildung in Schulen und Hochschulen in Richtung praktizierter weniger energieaufwendiger, weniger naturressourcen-verschleißender, weniger gedankenlos-konsumfreudiger Lebensstile. Das notwendige Umdenken und Umschwenken umfaßt bewußt gelebte regionale Nachhaltigkeitspraxis ebenso wie globale Vernetzung der Tagesprobleme bei Nutzung des Internet. Bewusster leben, heißt natursensitive Verantwortung für Mitmenschen und Umwelt.

Solch ein Umdenken braucht Umwelt-Führerschaft / global governance for planet earth, braucht soziale Verantwortung ebenso wie ökonomischen Überlebenswillen angesichts verschärften glo-balisierten Wettbewerbs. Nachhaltiges Wirtschaften muss zu einem Welt-Lasten-Ausgleich durch Joint Ventures, durch weltstrategische Nachhaltigkeits-Allianzen entwickelter reicher Volks-wirtschaften mit weniger entwickelten führen. Das wohl größte ungelöste Umweltproblem ist die noch täglich zunehmende Weltarmut. Vor allem EUROLAND und EU bleiben aufgefordert Umwelttechnikexport und Anlernen umweltintelligenter Produkt- und Infrastrukturentwicklungen in Drittwelt-Länder zu unterstützen. Viele BVMW- Unternehmen beteiligen sich an FAIR TRADE-  und GLOBAL-COMPACT- und GLOBAL GOVERNANCE -Aktionen - ganz im Sinne der dritten Ethik-Säule der RIO-Grundsätze, neben Ökoeffizienz und systematischer Umweltentlastung. Dauerhaft-zukunftsfähige Entwicklung im Weltmaßstab verlangt langfristig geltende ökologische Konstanten in der Politik zu beachten, aufbauend auf einer neuen Welt-Ethik-Orientierung im 21.Jahrhundert.

Nachhaltigkeit verlangt Änderung der Art und Weise wie wir leben und wie wir uns gegenüber Naturweisheit und Naturinnovationskraft verhalten. Nachhaltigkeit verlangt breite ökonomische Orientierung an konsequenten Naturkostenbewußtsein. Das heißt Ethik-Fundierung wirt-schaftlicher Tätigkeit!
Natursensibles Nachhaltigkeits-Design muß einen alternativen Lösungsweg im Unterschied zu traditionell-technisch perfekten Design finden, was notwendige Änderungen in der Geisteshaltung bewußt einschließt. Das neue Nachhaltigkeits-Design denkt Vernetzungen jeder Design-Auswahl auf die natürliche und kulturellen Ressourcen stets mit in jedem Planentwurf. Regionalidentität und Natursensibilität muß sich im Design wiederfinden.

Die folgenden zehn Design-Grundsätze für das 21. Jahrhundert - siehe www.nachhaltigermittelstand.de sind unerlässlich für jeden Architekten, entworfen für die Hannover EXPO 2000-Weltausstellung als "Grundrechte des PLANETEN ERDE" -Bill of Rights for the planet -, entwickelt zusammen mit William McDonough, einem der Architekten für die EXPO 2000, der BVMW-Baubestqualtitäs-Gütegemeinschaft ARGE Gebäudepass, dem Deutschen Forum Nachhaltiger Mittelstand.

1. Bestehe auf dem Grundrecht von Menschheit und Natur zu koexistieren in gesunder, sich gegenseitig unterstützender Lerngemeinschaft, die vielfältige und nachhaltige Naturkreis-läufe rettet, erhält, bewahrt. Verwende im weitest möglichen Umfang Sonnenenergie und regenerative Energien, Naturstoffe und naturpartnerschaftliche Planungen. Bedenke Natur-leistungen sind kostenlos, Zerstörung natürlicher Kreisläufe belasten künftige Generationen und vernichten Zukunft.

2. Erkenne Interdependenzen an! Elemente eines humanen Designs beeinflussen sich und beruhen auf der natürlichen Welt, mit breiten und unterschiedlichen Auswirkungen in jedem Bereich. Weite Design-Überlegungen aus im Zusammenwirken mit regionalen Partnern, um auch sehr entfernt liegende gesundheitliche, soziale und regional-kulturelle Auswirkungen zu berück-sichtigen.

3. Respektiere Beziehungen zwischen GEIST und MATERIE, zwischen Kultur und Natur! Betrachte alle Aspekte menschlicher Ansiedlungen einschließlich Kommune, Wohnen, Industrie, Handel, Kommunikation, Beruf in Begriffen bestehender und sich entwickelnder Verbindungen  zwischen geistig-kulturellem und materiell-erdgebundenem Bewußtsein. Dein eigener Körper ist das älteste und zugleich sicherste Vorwarnsystem für Schäden in natürlicher und sozialkultureller Umwelt.

4.Akzeptiere Verantwortung für die Konsequenzen von Design-Entscheidungen auf menschliches Wohlbefinden, Überlebensfähigkeit natürlicher regionaler Systeme und deren Recht auf Koexistenz mit menschengeschaffenen Kunstwelten.

5.Schaffe sichere Bauten und Produkte mit Langzeitwert! Überfordere nicht zukünftige Generationen mit Anforderungen  für Beibehalten ordnungsstrenger Umweltschutzbehörden als Folge nachlässig unüberlegter, schlampiger Produkte, Prozesse, Standards. Wohlbefinden und Bedürfnisse der Menschen, die in Deinen Bauten leben werden, sind viel wichtiger als Einhalten bürokratischer Normen, Planungstheorien, Ideologien.

6. Beseitige überall schon den Gedanken Abfallprodukte seien unvermeidlich! Ihre ständige Steigerung ist kein Naturgesetz! Evaluiere und optimiere den vollen Lebenszyklus / Kreislauf von Produkten und Prozessen mit Abfallprodukten / Abwärme und Rückkopplungen, um Annäherung an den Zustand natürlicher Systeme mit Wieder- oder Weiterverwertung ohne Abfall / Abwässer oder geringst möglichen Abfall / Abwässer / Abwärme zu erreichen.

7. Versuche überall Ökoeffizienz durchzusetzen, also geringst möglichen Material- und Energie-aufwand  bei verbessertem Nutzen und Wohlbefinden für die Bewohner Deiner Bauten!

8.Verlasse Dich auf natürlichen Energiefluß! Menschliches Design sollte - wie überall sonst in der lebendigen Welt - schöpferische Kräfte aus beständigem Solareinkommen beziehen. Kooperiere diese Solarenergie wirksam und sicher für verantwortlichen Gebrauch in alle Deine Design-Anstrengungen. Suche nach naturintelligenten Lösungen! Entwickle eine BIONIK-Didaktik und ein BIONIK-Design-Bewusstsein!

9. Verstehe die Grenzen jedes Design! Keine menschliche Schöpfung währt ewig und Design löst nicht alle Probleme der Designnutzer. Diejenigen, die erschaffen und planen sollten Demut praktizieren angesichts der Weisheit der Natur. Behandle daher Natur als Innovations-chance, als Modell, Vorbild und Ratgeber, nicht als  Unbequemlichkeit, die beseitigt oder kontrolliert werden muß. Naturerfahrung ist reicher als Menschen-Design!

10. Suche nach regelmäßigen Verbesserungen durch Wissensvernetzung, Wissens-Sharing und gemeinsamer Wissensnutzung. Ermutige direkte und offene Kommunikation zwischen Kollegen, Bauherren, Kommunen, Maklern Herstellern und Bauten-Nutzern, Wohn-bürgern! Nachhaltigkeit braucht Konsens ethischer Verantwortung für Mitmenschen und zukünftige Generationen, das heißt integrale Verbindung zwischen natürlichen Prozessen und menschlicher Aktivitäten. Nachhaltiges Bauen kann nur gelingen im lernoffenen und lernbereiten Dialog. Nur was fruchtbar, also was umgesetzt konsequent-einfach und einsichtig im Lebenslernen ist beständig-nachhaltig. Keine reinen Kopfgeburten.
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